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Nr. 21.

Das „Merſeburger Kreieéblatt“
ecſcheint täglich

Nachmittags 3 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage

Abonnementspreis
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechuet.

vierjezjährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 k.

Redaction urd Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Sonntag, den 25. Januar 1891.

erſeburger
Fageblakt für Hkadt und Land.

Gratis Beilage: „Jllu

Die Herren
I ſtalt entſchieden, daß die Formulare

rechnung der

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung betreffend
Reſſortminiſter haben auf eine Anfrage des Vorſtandes einer Verſicherunge An

zu den Beſcheinigungen über die Endzahlen aus der Auf-
Quittungskarten S 103, Abſ. 2 des Geſetzes vom 22. Juni 1889 von den

für die Ausſtellung und den Umtauſch der Quittungskarten zuſtändigen Stellen ſelbſt zu beſchaffen
ſind. Damit für dieſe Beſcheinigungen, deren Form durch die Anweiſung vom 17. October 1890

vorgeſchrieben worden iſt, ein einheitliches Format geſchaffen wird, werde ich dieſelbe drucken und
Gemeindebehörden zugehen laſſen.

ſpen Merſeburg, den 21. Januar 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Im Geſellſchafts-Regiſter iſt heute bei Nr. 157, wo die Firma „DampfziegeleiF. W Weh e Co in Spergau bei Corbetha“ aufgeführt iſt, in Spalte 4
ſolgender Vermerk eingetragen:

t

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegenſeitige Uebereinkunſft aufgelöſt.
Eingetragen zufolge Verfügung vom 17. Januar 1891 am felbigen Tage. (Acten über das

GeſellſchaftsRegiſter, Band 15, Ordn. Nr. 22)
Herzog Gerichtsſchreiber.

Merſeburg, den 17. Januar 1891.
Königliches Amtsgericht Abtheilung III.

ſammlung folgendes Ortoſtatut erlaſſen.

Nachſtehendes Ortsſtatut, betr. igrabe
Die Räumung des Kliagrabens liegt den Adjacenten ob und ſie iſt von denſelben ſeither

auf jedesmalige polizeiliche Anordnung bewirkt worden.
den Zweck nicht erfüllt, da ſie ungleichmäßig und von den einzelnen Adjacenten zu verſchie-
denen Zeiten ausgeführt wurde. Aus dieſem Grunde und andererſeits mit Rückſicht darauf,
daß die Einflüſſe, welche durch die öffentlichen Riunſteine und Kanäle dem Kliagraben zuge-
führt werden, weſentlich mit zur Verunreinigung deſſelben beitragen, wird auf Grund des
8 11 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 unter Zuſtimmung der StadtverordnetenVer

die Räumung des Kliagrabens

Dieſe Räumung hat indeſſen vielfach

1.
Die Räumung des Kliagrabens auf der Strecke von der Gotthardtsthorbrücke bis zur

Brücke in der Hälterſtraße liegt der Stadtgemeinde allein ob.
2.

Die Räumung des Kliagrabens von der Brücke in der Hälterſtraße bis zu der Stelle
neben dem Klauſengrundſtück, wo der Graben ſich nach Norden wendet, liegt den Adjacenten
ob. Sie wird indeſſen Behufs gleichzeitiger und gleichmäßiger Durchführung künftig, ſo oft
es erforderlich iſt, durch den Magiſtrat bewirkt. Von den dadurch entſtehenden Koſten über
nimmt die Stadtgemeinde vorweg die Hälfte, die andere Hälfte wird auf die Adjacenten nach
Verhältniß der Länge ihrer den Kliagraben berührenden Grenze vertheilt. Dieſe Koſten werden

Merſeburg, den 30. October 1890.

von den Adjacenten wie Gemeindeabgaben eingezogen.
Den bei der Räumung aus dem Kliagraben an ihrer Grenze entlang gehobenen Schlamm

haben die Adjacenten, wie bisher, aufzunehmen.
3

Die Räumung des Kliagrabens von dem Klauſengrundſtück (5 2) bis zum Ausfluß in
die Saale wird bis auf Weiteres von den Adjacenten, ſo oft es erforderlich iſt, bewirkt.

Der Magiſtrat. Reinefarth.
Vorſtehendes Ortsſtatut wird in Gemäßheit des S 16, Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsge-

Merſeburg, den 23. December 1890.
(I, S.)

Jn Vertretung:

Merſeburg, den 16. Januar 1891.

ſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt.

Namens des Bezirks- Ausſchuſſes
Der Vorſitzende

5 von der Marwit.wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Der Wagiſtra-

Jl DZ—=ZJDer Entwurf des Haushaltsetats der Stadt Merſeburg für das Rech-
nungsjahr 1891/92 wird der Vorſchrift in S 66 der StädteOrdnung gemäß 8 Tage lang

Politiſche Wochenſchan.
Die Entſcheidung über die große Frage
FyHerabſetzung der Getreidezölle oder nicht“
wird ſo bald kaum entſchieden werden. Der
Reichstag hat mit Zweidrittelmehrheit die An
träge auf Ermäßigung und demnächſtige Auf-

hebung der Getreidezölle abgelehnt, was indeſſen
woch keinen Schluß darauf zuläßt, daß er auch
ine Herabſetzung der Kornzölle ablehnen wird,

denn dieſe im neuen Handelsvertrag mit Oeſter
ich- Ungarn gefordert werden ſollte. Es ſteht
ute ſchon feſt, daß ein Theil der Mitglieder

Centrumspartei und der Nationalliberalen,
Eelche diesmal gegen die vorliegenden Anträge
ſtimmt haben im Prinzip mit einer Zoll-
Emäßigung einverſtanden ſind, wenn dafür eine
Wllwichtige Gegenleiſtung gewährt wird. Um
eſe Gegenleiſtung, welche auch die Reichsregie
eng in Anſpruch nimmt, handelt es ſich nun noch,

bt OeſterreichUngarn nichts, ſo wird ihm auch

Uchts gewährt werden. Unter dieſen Verhält
iſſen mögen ſich die Handelsvertragsver-
ſandlungen doch mehr in die Länge ziehen,

en anzunehmen, daß der Reichstag vor dem

Communalbureau zur Einſicht aller Einwohner der Stadt offen gelegt.
Der Magiſtrat.

Oſterfeſte noch in die Lage kommen wird, ſich
mit dem fertigen Vertrage zu beſchäftigen. Viel
leicht wird dies auch erſt in der nächſten Herbſt-
ſeſſion der Fall ſein. Um Uebrigen hat der
Reichstag ſich jetzt mit der zweiten Etatsbe-
rathung beſchäftigt, die ohne nennenswerthe

wiſchenfälle recht flott von Statten ging. Die
ebatte berührte nur alljährlich wiederkehrende

Punkte, ſo das Auswanderungsweſen, Fabrik-
inſpektionsweſen u. ſ. w. Staatsſekretär von
Bötticher konnte mittheilen, daß die Durch
führung der Alters und Jnval'denverſicherung ſich
leichter gemacht habe, als vielfach erwartet wor
den ſei. Jm preußiſchen Abgeordneten-
haus iſt der Staatshaushalt in erſter Leſung
berathen. Alle Redner waren mit dem Etat und
der augenblicklichen Finanzlage recht zufrieden,wenn i auch in ihren weiteren Forderungen

ganz erheblich auseinandergingen. Jn einer ein-
zigen Sitzung war indeſſen die Berathung zu
Ende, und der Finanzminiſter konnte den Herren
mit vergnügtem Händereiben ſeinen Dank für
die freundliche Beurtheilung des Etats aus
ſprechen. Herr Miquel ſcheint überhaupt im
preußiſchen Landtage der eigentliche Sprechminiſter

ls urſprünglich erwartet wurde, und es iſt werden zu ſollen, wie es im Reichstage Herr von
Bötticher iſt. Denn auch bei der Beantwortung

Hierzu: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

reisblatt.
64. Jahrgang.

Anzeigen A,nn ahm e
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten

Jnſertiens- Gebühr
für die 4geſpalten? Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Rotizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Aunoncen Bureaus nehmen Juſerate entgegen.

der Anfrage des Abg. Richter wegen des Fidei-
Kommißſtempelerlaſſes an den früheren Land-
wirthſchaftsminiſter von Lucius betonte Herr
Miquel, daß es ſich hier um ein Kronrecht
handele, das nicht angetaſtet werden dürfe. Nach
recht hitziger Debatte wurden die Richter'ſchen
Anträge in dieſer Sache abgelehnt. Seitdem
widmet ſich auch das Abgeordnetenhaus der
Etatsberathung. Ein neuer Geſetzentwurf
von erheblicher Tragweite iſt dem preußiſchen
Parlament zugegangen: ein neues Sperr-
geldergeſetz, welches die während des Kultur-
kampfes aufgeſammelten Sperrgelder, dem Wunſche
der Centrumspartei entſprechend, den katholiſchen
Bisthümern zurückgiebt. Nach der früheren, aber
abgelehnten Vorlage ſollte der Fonds dem Staate
zufallen, den Bisthümern hingegen nur eine Rente
gezahlt werden. Der neue Entwurf gefällt Herrn
Windthorſt's Freunden ſehr, ſtößt aber bei den
proteſtantiſchen Parteien des Abgeordnetenhauſes
auf manchen Widerſpruch. Es wird darüber
wohl eine recht hitzige Debatte geben. Ver
ſtorben iſt der erſte Vicepräſident des preußi-
ſchen Herrenhauſes, Herrn von Rochow, be
ſonders bekannt durch ſein Duell mit dem Poli-
zeipräſident von Berlin, Herrn von Hinkeldey,
dei welchem letzterer erſchoſſen wurde.

Jm Streit und in den Wirren unſerer gr7
iſt allen deutſchen Bürgern als ein ſchöner Tag
immer derjenige erſchienen, an welchem das
Oberhaupt des Reiches, unſer Kaiſer, ſeinen
Geburtstag beging. So iſt es unter Kaiſer
Wilhelm I geweſen und unter ſeinem Enkel ge-
blieben. Kaiſer Friedrichs Geburtstag konnte
während ſeiner kurzen Regierung bekanntlich nicht
feſtlich begangen werden. Dem bevorſtehenden
32. Geburtstag Kaiſer Wilhelms II werden wir
mit ganz beſonderer Theilnahme begehen, denn
das letzte Lebensjahr des Monarchen war ein
recht bedeutſames, auch für einen mächtigen Herr
ſcher ſorgen- und mühevolles. Kaiſer Wilhelm
hat ſich in jeder Stunde als echter Hohenzoller
und energiſcher Monarch bewährt, mag ihm auch
Manches recht ſchwere Tage bereitet haben. Durch
wiederholte Reiſen nach dem Auslande, nach Chriſti
ania, Oſtende, London, Petersburg und Wien, hat
der Kaiſer aufs Neue dem Frieden gedient, im
Jnnern des Reiches iſt auf ſeinen Antrieb auf
vielen Gebieten eine mächtige Reformbewegung
begonnen worden. Was werden wird, läßt ſich
heute noch nicht klar überſehen, aber wir können
zu unſerem Kaiſer wohl das Zutrauen haben,
daß er das Beſte der ganzen Nation unverändert
im Auge haben wird. Jn wenigen Jahren hat
Kaiſer Wilhelm es verſtanden, die Augen von
ganz Europa auf ſeine Perſon zu lenken,
Achtung und Zuneigung begleiten alle ſeine
Schritte und dieſe Achtung und Zuneigung wird
im neuen Lebensjahre ſicher wachſen, nicht ſich
verringern.

Die parlamentariſchen Verhandlungen
haben in allen Staaten von Neuem begonnen;
in Wien, Rom, Paris und London, überall er-
tönt die Klingel des Parlamentspräſidenten und
ſprechen die Volksvertreter zum Lande. Die
Sitzungen verlaufen aber recht ſtill, auch hier iſt
gegen früher eine Wendung zum Beſſeren ein
getreten. Aus Paris iſt die Thatſache zu mel
den, daß die extreme Schutzzollpartei, welche
Frankreich gern von allem Verkehr mit dem
Auslande abſperren möchte, den Boden unter
ihren Füßen wanken fühlt. Die Regierung hat
in der Deputirtenkammer offen erklärt, man
müſſe ſich mit den in Ausſicht genommenen Zoll
erhöhungen vorſehen, wenn man ſich nicht die
Feindſchaft von ganz Europa auf den Hals ziehen
wolle. Die Herren Abgeordneten werden das
auch einſehen, und ſo wird es denn bei
einer mäßigen Zollerhöhung ſein Bewenden
haben. Jn Frankreich, wie in allen übrigen
ſüdlichen Ländern hat man ſich in der
großen Bevölkerung aber blutwenig oder
gar nicht um die Politik gekümmert, ſondern
nur um die für dortige Verhältniſſe un-
erhörte Kälte, welche die Bewohner in der That
ſchwer gepeinigt hat. Bittere Nothſtände ſind
eingetreten, und die öffentliche Unterſtützung hat
im großen Umfange Platz greifen müſſen.
Der Papſt war in Folge der ungünſtigen
Witterung leicht erkrankt, hat ſich aber ſchon

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

wieder erholt. Jn Schottland dauert der
Streik eines Theiles der Eiſenbahnarbeiter immer
noch fort. Die Leute, die ihre Sache verloren
ſehen, verüben viele Gewaltthaten gegen arbeitende
Kameraden, von denen ſie natürlich erſt recht
keinen Nutzen haben.

Eine große Demonſtration von Arbeitern
und Mitgliedern der liberalen Partei zu Gunſten
der Einführung des allgemeinen Wahl
rechtes, wie es in Deutſchland beſteht, hat in
Brüſſel ſtattgefunden. Es waren umfangreiche
Vorſichtsmaßregeln Seitens der Staatsbehörden
getroffen worden, die ſich indeſſen als ganz über
flüſſig erwieſen, denn die Ruhe iſt in keiner Weiſe

geſtört worden. Die portugieſiſche Re
gierung hat jetzt einen neuen Kolonialvertrag
mit England ausgearbeitet, mit welchem auch
die Londoner Regierung im Prinzip einverſtan-
den zu ſein ſcheint. Man hofft, daß daraufhin
ein endgiltiger Ausgleich erfolgt.

Jn Waſhington iſt der hervorragende
amerikaniſche Geſchichtsſchreiber Georg Bancroft
geſtorben, der früher längere Jahre in Berlin
Geſandter ſeines Vaterlandes geweſen iſt. Kaiſer
Wilhelm hat der Familie ſeine Theilnahme aus
geſprochen und einen Kranz auf den Sarg nieder
legen laſſen. Der Jndianerkrieg ſoll nun
wirklich ganz und gar beendet ſein, hingegen
nimmt der in der ſüdamerikaniſchen Republik
Chile ausgebrochene Militäraufſtand ein recht
bedenkliches Ausſehen an. Die meuteriſche Flotte
blokirt ungeachtet aller Proteſte der fremden
Vertreter die chileniſche Küſte auf das Schärſſte,
ſo daß Handel und Wandel ganz und gar ſtocken.
Auch ein Theil der Landarmee hat ſich den
Meuterern angeſchloſſen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 24. Jan. Kaiſer

Wilhelm iſt am Donnerſtag Abend wohlbehal
ten von ſeinem Ausfluge nach Cuxhaven zur
Beſichtigung der Befeſtigungen von Cuxhaven
und der Stromverhältniſſe der Unterelbe nach
Berlin zurückgekehrt. Der vielbeſprochene Aus
flug des Monarchen nach Hannover beweiſt
übrigens, daß auch der deutſche Kaiſer noch recht
wohl unerkannt reiſen kann. Bei der Abreiſe
von Berlin iſt der Kaiſer durch den ganzen von
Menſchen angefüllten Lehrter Bahnhof hindurch
geſchritten, aber weder von einem Beamten, noch
vom Publikum erkannt. Und der Horniſt in
Hannover, welchem der oberſte Kriegsherr den
Befehl gab, das Allarmſignal zu blaſen, antwor-
tete ganz ruhig: „Ja wohl, Herr Lieutenant!“
Dieſe Vorfälle werden auch wohl andern Garni-
ſonen Anlaß geben, „auf der Hut zu ſein, damit
ſie nicht eines ſchönen Morgens das Allarmſignal
überhören.

Zur Feier des Geburtstages des
Kaiſers finden am 27. d. M. bei dem Reichs
kauzler von Caprivi, ſowie bei allen Reſſort-
miniſtern in Berlin Feſteſſen ſtatt. Während
der Reichskanzler an die Vertreter der auswärtigen,
beim Deutſchen Reiche beglaubigten Mächte und
Staaten Einladungen hat ergehen laſſen, ver
ſammeln die einzelnen Miniſter die Beamten
ihres Reſſorts um ſich. Auch der Chef des
Großen Generalſtabes, Graf Walderſee, giebt an
jenem Tage ein Eſſen, ebenſo die beiden komman-
dierenden Generale des Garde und 3. Armee
korps, welche letztere die höheren Stäbe einge-
laden haben. Der Kaiſer ſelbſt hat befohlen,
es ſolle an ſeinem Geburtstage von der Beleuchtung
aller öffentlichen Gebäude auf Staatskoſten Ab
ſtand genommen werden.

Der Zuſtand der greiſen Groß
herzogin Alexandrine von Mecklen-
burg- Schwerin iſt leider andauernd nicht
beſonders. Beſorgnißerregende Krankheitser
ſcheinungen liegen zwar nicht vor, aber der
Appetit läßt Alles, der Kräſteſtand viel zu
wünſchen übrig.

Der Hamb. Korr. bringt die Meldung,
der Prinz-Regent Luitpold von Bayern
ſolle an ſeinem 70. Geburtstage zum Könige
von Bayern ausgerufen werden. Die An-
gabe iſt unrichtig der Regent denkt gar nicht
daran.



Der Deutſche Reichsanzeiger er
klärt, daß die neulich von der SaaleZtg. berich-
teten Aeußerungen des Kaiſers über die
Abrüſtungsfrage erfunden ſeien. Um den
Unſinn dieſer Mittheilungen feſtzuſtellen, brauchte
Jemand blos den gang und gäben Menſchenver
ſtand zu haben. Die Sachen hörten ſich zu
dumm an.

Jn. der Budgetcommiſſion des
Reichstages hat es am Freitag Spectakel ge-
geben. Mehrere freiſinnige Redner hatten ſcharfe
Worte mit einem Vertreter der Militärverwaltung
über die Reſerveübungen gewechſelt, die ihnen zu
ausgedehnt ſchienen, als der Vorſitzende der
Commiſſion, der Centrums Abgeordnete v. Hüne,
die freiſinnigen Abgeordneten zu ſachlicher De-
batte aufforderte. Abg. Richter proteſtirte ent
ſchieden gegen dies Eingreifen. Jn der Sache
ſelbſt wurde Seitens der Militärverwaltung er
klärt, daß möglichſte Rückſicht walten ſolle. Der
zur Debatte ſiehende Etatstitel wurde an-
genommen.

Die ſocialdemokratiſche Fraction
des Reichstages hat einen Antrag im Parlament
eingebracht, welcher bezweckt, die fernere ſtraf-
rechtliche Verfolgung von Uebertretungen, welche
unter der Herrſchaft des Socialiſtengeſetzes be
gangen ſind, auszuſchließen.

Die „Poſt“ beſtätigt, daß eine Ver
einbarung zwiſchen der preußiſchen Staats
regierung und der konſervativen Partei des
Landtages über die neue Land gemeinde-
ordnung erzielt iſt. Die höchſte Jnſtanz in
Streitfällen wird darnach das Geſammt-
miniſterium.

Zur Feier des hundertjährigen
Beſtehens des heſſiſchen JnfanterieRegimentes
Nr. 118, welches in Mainz begangen iſt, hat
der Großherzog von Heſſen einen Tagesbefehl
erlaſſen, worin er an die Großthaten des Regi-
mentes erinnert, und daſſelbe auffordert, ſeines
alten Wahlſpruches: „Gott, Ehre, Vaterland“
ſtets eingedenk zu ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Jn den öſterreich-
iſchen Provinzen, namentlich in Mähren, herrſcht
außerordentlich heftige Kälte. Die Kohlen
noth iſt in Brünn, wo die Temperatur auf 20
Grad gefallen iſt, auf das Höchſte geſtiegen.
Zahlreichen Fabriken droht die Arbeitseinſtellung.
Auch in Wien herrſcht große Kohlenkalamität.

Der Fürſtprimos Simor in Gran iſt geſtorben.
Spanien, Die Königin Regentin Marie

Chriſtine iſt an einem leichten Katarrh erkrankt.
Jrgend welche Gefahr iſt nicht vorhanden.

Jtalien. Das neue Wahlgeſetz, welches
Miniſterpräſident Crispi den Kammern unter
breitet hat, findet in denſelben heftige Gegner.
Man befürchtet, es könne darüber zu einem Kon
flikk kommen und eine Auflöſung der Kammer
eintreten. Crispi ſelbſt hofft übrigens zuver-
ſichtlich darauf, mit ſeinen Entwürfen durchzu
dringen.

Großbritannien. Die Verhandlungen
des neu eröffneten englichen Parlamentes ver
laufen ziemlich ſtill, Debatten von allgemeinerem
Intereſſe ſind auch vorläufig nicht zu erwarten.
Ein von den Jrländern beantragtes Mißtrauens-
votum gegen das Miniſterium Salisbury wird

allgemein belächelt. Der Streik in Schottland
dauert immer noch fort.

Belgien. Jn Brüſſel iſt am Freitag Mor-
gen plötzlich der 22 jährige Prinz Balduin
von Flandern, älteſter Sohn des Thronfol-
gers Prinzen von Flandern und Neffe des Königs,
geſtorben. Derſelbe war belgiſcher Hauptmann
und Rittmeiſter à la suite des 16. preußiſchen
DragonerRegiments. Das belgiſche Königshaus
zählt im Mannesſtamm nunmehr nur noch ein
einziges jüngeres Mitglied, den 16 jährigen
Grafen Albert von Flandern, Bruder des Ver-
ſtorbenen. Jn Folge des jähen Hinſcheidens des
beſonders bei der vlämiſchen Bevölkerung hoch
beliebten jungen Prinzen ſind viele abenteuerliche
Gerüchte entſtanden, doch iſt der Tod auf ein
vernachläſſigtes Lungenleiden zurückzuführen, das
plötzlich mit großer Gewalt ausbrach, da der
Prinz, der übrigens ziemlich flott gelebt hatte,
ſich bei längerem Krankenwachen am Bett
ſeiner Schweſter, der Prinzeſſin Henriette, er-
kältet hatte, und auch jetzt noch ſich wenig ſchonte.
Eine innere Verblutung führte die Kataſtrophe
herbei. Jn den Volkskreiſen iſt man ſehr empört
über die Aerzte, weil dieſelben nicht rechtzeitig
eingegriffen. Die Königliche Familie, welche die
Nacht am Sterbebette verbrachte, iſt total kon
ſterniert, zumal die Königin, welche 1869 ihren
einzigen Sohn verloren. (Vor wenigen Jahren
ſtarb bekanntlich der Schwiegerſohn des belgiſchen
Königspaares, der öſterreichiſche Kronprinz, durch
eigene Hand, ein Schlag, der noch heute nicht
in Brüſſel überwunden iſt.) Auch die Bevölke
rung iſt tief erſchüttert, alle Zeitungen gedenken
in ehrenden Worten des jung verſtorbenen
Prinzen. Der kranken Prinzeſſin Henriette iſt
der Trauerfall ſorglich verheimlicht. Der Prinz
liegt bis zu ſeiner Aufbahrung in der Officier-
Uniform auf dem Sterbebette, in der einen Hand
den Degen, in der anderen den Roſenkranz.
Zahlreiche Trauertelegramme, darunter auch vom
deutſchen Kaiſer, ſind eingegangen.

Frankreich. Präſident Carnot beſuchte den
Margsfeldpalaſt, in welchem allnächtlich 2000
Obdachloſe vor der Kälte Zuflucht ſuchen. Die
ſtädtiſchen Aſyle ſind gänzlich überfüllt. Jn
Nordfrankreich ſind neue Schneefälle einge-
treten. Die Verkehrsſtörungen dauern fort.

Rußland. Jn den Kohlengruben bei Sos-
nowice (Ruſſiſch-Polen) haben 2000 Berg-
arbeiter die Thätigkeit eingeſtellt. Es
iſt das der erſte größere Ausſtand in Rußland.
Zur Verhütung von Unruhen ſind einige Sotnien
Koſacken aufgeboten worden. Der tägliche Ver
luſt, welchen die Grubenbeſitzer erleiden, beträgt
14000 Rubel.

Orient. Deutſchland u. OeſterreichUngarn
haben auf Wunſch Rußlands ihre Geſchäftsträ
ger in Sofia beauftragt, die bulgariſche Re
gierung zu erſuchen, daß ſie den in ihrem Lande
ſich auf aufhaltenden ruſſiſchen nihiliſtiſchen Flücht-
lingen etwas auf die Finger ſehen möge. Die bulga-
riſche Regierung hat geantwortet, daß ſie dem Ge
ſuch ſofort entſprechen werde. Damit iſt die Sache
vorläufig abgethan. Das iſt der Kern der ſen
ſationellen Meldungen von einem neuen Vor-
gehen gegen Bulgarien, welche beſonders in
OeſterreichUngarn gewaltiges Aufſehen hervor

ren haben, das ſie in keiner Weiſe verdienen.
s handelt ſich hier lediglich um eine Gefällig

keit, die Oeſterreich und Deutſchland um ſo eher
unternehmen konnten, als ſie hiervon keinerlei Laſt
oder gar Beſchwerden hatten. Die Wahrheit
der Behauptungen zu erweiſen, iſt Rußlands
Sache, nicht die unſerige.

Amerika. An der chileniſchen Küſte kreuzt
bereits ein britiſches Panzergeſchwader zum
Schutze der europäiſchen Jntereſſen. Die ſieg-
reichen Aufſtändiſchen beginnen langſam gegen
die Hauptſtadt vorzudringen. Jn Rio de
Janeiro iſt jetzt ein neues Miniſterium gebildet.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 50. Sitzung vom 23. Jan.

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein. Zunächſt
wird der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Vertrag betr. den
Anſchluß der öſterreichiſchen Gemeinde Mittelberg an das
deutſche Zollgebiet in erſter und zweiter Leſung ohne weſent
liche Debatte angenommen. Hierauf wird die zweite
Etatsberathung mit dem Specialetat des Reichs
amtes des Jnnern und dem Antrage des Abg. Barth (freiſ.)
auf Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von amerikaniſchem
Fleiſche fortgeſetzt. Abg. Windthorſt wünſcht, die Reichs
regierung möchte ſich mit der amerikaniſchen Regierung in
Verbindung ſetzen, damit nur gutes Fleiſch nach Deutſch
land eingeführt würde. Für die Dauer das Einfuhrver
bot aufrecht zu erhalten, ſei doch nicht angängig. Staats
ſecretär von Böttich er erwidert, die Unterſuchung des
exportirten Fleiſches in Amerika ſei völlig ungenügend. Die
amerikaniſche Regierung verlange ſelbſt für fremdes Fleiſch
eine genauere Unterſuchung als dem ihrigen zu Theil
werde. Mit ſolcher Einfuhr könne man leicht in eine
ſchlimme Lage kommen. Von den Schweineeinfuhren aus
Rußland ſei nur eine einzige unterſucht geweſen. Die ver
bündeten Regierungen ſeien keine principiellen Gegner der
amerikaniſchen Fleiſcheinfuhr, aber erſt müſſe das Fleiſch
geſund ſein. Abg. Marqardſen (natlib.) wünſcht,
daß die verbündeten Regierungen durch genaue Unter
ſuchungen die Qualität des Fleiſches feſtſtellen laſſen möch
ten. Dauernd das Einfuhrverbot aufrecht zu erhalten ſei
unmöglich. Staatsſecretär von Marſchall antwortet,
es hätten ſchon Erhebungen ſtattgefunden, die aber zu ver
neinendem Reſultat geführt hätten. Abg. Bebel (Soc.)
verlangt die Aufhebung des Verbotes, da daſſelbe auch
den holländiſchen und engliſchen Arbeitern nicht ſchade,
während Abgg. von Kardorff (freikonſ.) und Lie-
bermann von Sonnenberg (Antiſemit) für das
Verbot ſprechen. Nachdem noch Abg. Wiſſer (lib.) für
den Antrag geſprochen, wird derſelbe mit 133 gegen 106
Stimmen abgelehnt. Die Etatspoſitionen des Reichs
geſundheitsamtes und des Reichspatentamtes werden de
battelos genehmigt, worauf das Haus die Weiterberathung
des Etats auf Sonnabend 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Herrenhaus 6. Sitzung vom 23.
Januar. Das Haus genehmigte nach längerer Debatte
drei kleine Vorlagen: 1) die Emeritirungsordnung für die
evangeliſch-lutheriſche Kirche, 2) die Vorlage betr. die Er
richtung eines Amtsgerichtes in Kirn, 3) die Vorlage betr.
die aufſichtsführenden Amtsrichter bei den größeren Amts
gerichten. Eingegangen iſt die Vorlage betr. die Ver
einigung der Jnſel Helgoland mit der preußiſchen
Monarchie. Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr.
(Wahl eines erſten Vicepräſidenten und kleine Vorlagen.)

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 23. Jan. Ein Bild trau-

rigſter Familienverhältniſſe bot vor einigen Tagen
ein ca. 13jähriges, aus Naumburg gebürtiges
Mädchen, welches ſich Abends ſpät auf hieſiger
Polizeiwache obdachlos meldete und Aufnahme
im Armenhauſe hier finden mußte. Die Mutter
des Mädchens hat, nachdem ſie alle
Habe verkauft, ſich mit einem anderen
Manne nach hier begeben und das Mädchen

Eine Erinnerung an den
Berliner „Polizei-Paſcha.“

Der Tod des preußiſchen HerrenhausVice
präſidenten Hans von Rochow erweckt die
Erinnerung an ſeinen Gegner Hinckeldey, den
„Polizei-Paſcha,“ wie ihn einſt höhnend die
Berliner nannten. Karl Ludwig Friedrich
von Hinckeldey, ein geborener SachſenMei-
ninger, der jung in den Preußiſchen Staats-
dienſt getreten und im November 1848 vom
Ober-Regierungsrath in Merſeburg
zum General-Polizeidirector von Ber-
lin befördert worden, war wohl der beſtgehaßte
Mann in der Preußiſchen Reſidenz. Unzweifel-
haft erwarb er ſich manche Verdienſte um die
Stadt, beiſpielsweiſe iſt die Neuordnung des
Feuerlöſchweſens, welche dann das Muſter wurde
ſür die ganze Welt, ſeiner Jnitiative zu danken,
aber er führte ein autokratiſches Regiment, und
wer dem widerſtrebte, mit dem machte er kurzen
Proceß. Dennoch that ihm der Haß der Ber-
liner zu viel. So allmächtig er ſchien, zu mancher
unliebſamen und drückenden Maßregel ſchritt er
doch nur in höherem Auftrage, und viele Sün-
den der Reaction wurden zu Unrecht allein auf
ſein Conto geſchrieben. Aber die Berliner
machten ihn verantwortlich, es gab, abgeſehen
von der herrſchenden politiſchen Partei, nur eine
Stimme über den Mann, und wäre eine Volks
abſtimmung nach napoleoniſchen Muſter ver-
anſtaltet worden, ſie hätte mit überwältigender
Mehrheit zu dem Ergebniſſe geführt: Fort mit
Hinckeldey! Mit einem Schlage änderte ſich das
Urtheil der öffentlichen Meinung, leider zu einer
Zeit, da er ſich deſſen nicht mehr freuen konnte.
„Die Junker hatten ihn umgebracht,“ denen
gegenüber er ebenfalls den Paſcha herausgekehrt

dieſe hochmüthigen Junker, die man noch
ganz anders haßte, als Polizeiwillkür, und deren
Feinde man bereit war, als Freunde anzuerkennen.
Das Opfer eines dieſer „Junker“ wurde Hinckel
dey, und er, der bisher Verabſcheute, erſchien
plötzlich als ein Märtyrer der bürgerlichen Ord-
nung. Jn den meiſten Büchern und Aufßzeich-
nungen, welche die Berliner Geſchichte der fünf-
ziger Jahre behandeln, iſt das tragiſche Ende
des General-Polizeidirectors in dieſem Sinne
dargeſtellt, ja die älteren Bürger der Stadt

werden ſich entſinnen, daß erzählt wurde, im
hochariſtokratiſchen Jockey-Club, den der Paſcha
zu brüskiren gewagt, habe man darum ge-
würfelt, wer dem Frechen das Lebenslicht aus
zublaſen habe. Der Mann, von deſſen Kugel
Hinckeldey fiel, hat viele Jahre hindurch die
ſchweren Vorwürfe unbeantwortet gelaſſen, bis
er endlich, nach dem Tode Mietbetheiligter, ſich
veranlaßt ſah, das Schweigen zu brechen. Nach
ſeinen Mittheilungen und anderen Quellen, die
als zuverläſſig gelten können, haben ſich die
Vorgänge etwa folgendermaßen zugetragen:

Jn den ariſtokratiſchen und Officierskreiſen
hatte Mitte der fünfziger Jahre die Spielwuth
bedenklich um ſich gegriffen, und dem Könige
Friedrich Wilhelm IV., der davon vernommen,
kam es darauf an, das Uebel ſchnell auszurotten.
Um dies zu ermöglichen, ſchien es nöthig, zwei
Perſonen, die als die Verführer galten, in
fagranti zu erwiſchen, und nach dieſer Richtung
ſeine Maßregeln zu treffen, erhielt Hinckeldey im
Sommer 1855 den Auftrag. Am Spätabend
des 23. Juni drang der Polizeilieutenant Damm
mit einer Schaar Schutzmänner in den Jockey-
Club, der im Hotel du Nord Unter den Linden
ſich verſammelte, ein, um dem verbotenen Hazard
ſpiel zu ſteuern und jene beiden erwähnten
Perſonen zu ertappen. Geſpielt wurde allerdings,
doch die Geſuchten fanden ſich nicht unter den
Theilnehmern, und Damm ſoll ſich, wie wenigſtens
die Ueberraſchten verſicherten, wenig höflich be
nommen haben. Unter den jungen Lebemännern
befand ſich auch der achtundzwanzigjährige
Rittergutsbeſitzer Hans von Rochow auf Pleſſow
bei Potsdam, ſeit ſieben Monaten Mitglied des
Herrenhauſes als Vertreter des alten und be-
feſtigten Grundbeſitzes. Gerade er ſoll beſchwich
tigend zwiſchen dem übereifrigen, in Civil
erſchienenen und ſeine Cigarre dampfenden Polizei
lieutenant und die empörten Officiere, die mit
anweſend waren, getreten ſein, und ſeine Stellung
als Herrenhausmitglied war es wohl auch, die
ihn für die Beſchwerdeführung beim General
Polizeidirector am geeignetſten erſcheinen ließ.
Hinckeldey erklärte ihm und ſeinem Begleiter,
einem Grafen P., daß es ſich nur um Ueber-
führung der erwähnten beiden Perſöhnlichkeiten
gehandelt habe, und daß der Lieutenant, falls
ihm Ungebührlichkeiten nachgewieſen werden

ſollten, ſtreng beſtraft werden würde. Hiermit
nicht zufrieden, wendete ſich Rochow an den
Miniſter des Jnnern von Weſtphalen, welcher
ſchrieb, er bedauere die Amtsüberſchreitung des
Polizeilieutenants, der von ſeiner vorgeſetzten
Behörde bereits einen Verweis erhalten habe,
mit einer Geldſtrafe von 20 Thalern belegt
und in ein anderes Revier verſetzt ſei,
eine Entfernung des Schuldigen aus Berlin
noch vorbehalten. Jnzwiſchen hatte einer
jener beiden Perſonen, welche Hinckeldey
angeblich Herrn von Rochow und dem Grafen
P. mit Namen bezeichnet hatte, ein ehemaliger
Stabsofficier, die Angelegenheit dem militäriſchen
Ehrenrath unterbreitet, dem Commandanten von
Berlin aber erklärte Hinckeldey auf ergangene
Anfrage, dieſen Namen nicht genannt zu haben.
Es ſcheint ſich hier um Mißverſtändniſſe gehan-
delt zu haben, jedenfalls aber ſtand Ausſage zu
Ausſage in ſtrictem Widerſpruch, und Rochow
erklärte in einer Eingabe an den Miniſter des
Jnnern, der Generalpolizeidirector habe amtlich
eine Lüge ausgeſprochn. Noch ehe der Miniſter
antwortete, daß er die Angelegenheit nicht weiter
zu verfolgen gedenke, hatte Hinckeldey ſein Ab
ſchiedsgeſuch eingereicht, das jedoch nicht ange-
nommen wurde, und am 6. März 1856 ließ er
durch den Geheimen Oberregierungsrath von
Münchhauſen, Mitglied des Herrenhauſes,
Rochow, fordern. Dieſer lehnte zunächſt die
Forderung ab, da ein Duell nach ſeiner An
ſchauung an der Sache nichts. ändern
könne, verſtand ſich aber ſchließlich zur An
nahme. Am Vormittag des 10. März
ſollte an einſamer Stelle der Jungfernhaide das
Duell ſtattfinden. Hinckeldey war ungemein
kurzſichtig und im Gebrauch der Waffen nicht
erfahren. Um wenigſtens beim Zweikampfe nicht
ungeſchickt und lächerlich zu erſcheinen, fuhr er
am Nachmittag des 9. März mit dem Polizei-
Oberſt Patzke nach Rummelsburg, um im Gar-
ten des dortigen Filial- Gefängniſſes nach einer
improviſirten Scheibe Schießverſuche anzuſtellen.
Nicht einmal die Scheibe traf er! Am nächſten
Vormittag lag dort draußen in der Jungfern-
haide, an jener Stelle, auf der ſpäter ein Stein
kreuz errichtet wurde, und welche die heutigen
Sonntagsausflügler zu beſuchen nicht unterlaſſen,
ein todter Mann. Beſtattet wurde Hinckeldey

bei hieſtgen Leuten mit dem BemerkenPuüdgeiy, daß ſie daſſelbe nach Rückkehr

von einer Reiſe nach Leipzig abholen wolle
Das geſchah aber nicht und ſo blieb dem Mäd-
chen, das von den Leuten nicht behalten wurde,
nichts anderes übrig, als die Behörde in An-
ſpruch zu nehmen. Das Mädchen befindet ſich
übrigens, trotzdem es erſt 13 Jahre alt iſt,
in einem kaum glaublichen Zuſtande ſittlicher
Verwahrloſung.

f Steigra, 20. Jan.
erſte Verſammlung im neuen Jahre abhielt, zählt
gegenwärtig 357 Mitglieder. Heute hatte
7 Ortsrichter Schnicke das ſeltene Glück, eine

rappe im Gewichte von 21 Pfund zu erlegen.
Naumburg, 21. Jan.

Vieſelbach entgleiſte heute Morgen kurz nach 9 Uhr
ein Wagen von einem Leipziger Güterzuge. Ver
letzungen des Perſonals und Beſchädigungen
fanden glücklicherweiſe nicht ſtatt, daher konnte
nach einer geringen Verſpätung die Fahrt fort-
geſetzt werden. Auf der Linie Naumburg-
Artern verurſachten die letzten Schneeſtürme den
Zügen viele Beſchwerden. Namentlich zwiſchen
Nebra und Roßleben häufte ſich eine größere
Schneemaſſe an und da hier das Gleis dicht an
den Bergen entlang führt, wird der Schnee dort
an die Berglehne und auf das Bahnplanum ge
weht. Stellenweiſe reichte er bis zur Höhe der
Wagenachſen und die Maſchinen müſſen volle
Dampffraft anwenden, um durchzukommen.

Naumburg, 22. Januar. Ein junges Mäd-
chen von hier, das ſich in Leipzig in Stellung befand,
verſuchte geſtern durch den Genuß von Schwefel
ſäure ſich das Leben zu nehmen, weil ihr hieſiger
Bräutigam ihr „abgeſchrieben“ hatte. Das
Mädchen wurde in ein Krankenhaus aufge
nommen.

Naumburg, 23. Jan.
Vormittag von Magdeburg kommend, auf hie

meiſter Kraatz ihn empfingen und nach der
„Reichskrone“ geleiteten.

Behörden und die Beſichtigung der Amtsräum
lichkeiten. Auch die
Stadtkirche, das
thor, die neue
haltungsſchule,

alterthümliche
Mädchenſchule
endlich der Dom

wurden beſichtigt. Den Reſt des Tages ver-

gebiet bei Köſen beſichtigen und Nachmittags dem
aus Anlaß des Jubiläums des Oberlandsgerichts-

beiwohnen.
f Markranſtädt, 20. Jan. Daß ein

der Trauerfeier bei.

amte der Poltzei bei Wiederkehr des Tages die
Gruft durch Blumen geſchmückt wurde.

Hans von Rochow, der nach den Anſchauungei
ſeiner Standesgenoſſen kaum hätte anders han-

geſchickt geweſen war.

genommen.

Der Brief
„Potsdam, den 20. März 1857.

dem Sie an ſeinem Todestage um die Begnadi-
gung deſſen bey mir gebeten haben, durch deſſen
Hand Jhnen, Jhren Kindern, dem preußiſchen
Adel, den echten Patrioten und meinem eigenen

iſt! Es giebt einen Schmerz, gnädige Frau, der
nach meinem Gefühl nur durch Erhöhrung auch
ſehr kühner Bitten zu ehren iſt. Wer ihren

gehabt habe, der wird es vollkommen begreife

und Treue zu ihm an dieſem 10. März ſo, wie
Sie es gethan, gebeten haben und der wird
mich verſtehen, wenn ich um Sie und ſein An
denken zu ehren zu ſchwach bin, um dieſer
Bitte zu widerſtehen, trotz aller gewichtigen Be
denken, die ſich dem entgegenſtämmen. Herr von
Rochow iſt alſo von heute frey wenn auch

Herzen eine unheilbare Wunde geſchlagen worden

ſeeligen Mann gekannt hat, wie ich es das Glik

daß Sie in ſeinem Geiſt und Sinn aus Liebe

Der landwirthſchaft-
liche Verein Steigra, welcher heute hier ſeine

Auf Bahnhof

Se. Excellenz der h

Herr Oberpräſident von Pommer-Eſche traf r
igem

Bahnhofe ein, wo der Kgl. Landrath Herr Frei
herr von Feilitzſch, der Senatspräſident Geh.
Ober Juſtizrath von Brandenſtein und Bürger

Auf dem Rathhauſe
erfolgte ſodann die Vorſtellung der ſtädtiſchen

Topfmarktſchule, die
Marien

und Haus
unddeſſen baufälliger Anbau, die alte Marienkirche

brachte der Herr Oberpräſident in der Wohnung
des Herrn Landraths, bei dem er das Diner ein
nahm, und in der Erholungsgeſellſchaft, die ihm
zu Ehren eine Soiree veranſtaltet hatte. Morgen
wird Se. Exc. Vormittags das Ueberſchwemmungs

präſidenten Exc. Breithaupt ſtattfindenden Diner

Hund ſeine Steuer perſönlich bezahlen wollte,
dürfte wohl noch nicht oft dageweſen ſein. Hier
iſt dieſer Fall vorgekommen, indem am 14. d. M.

auf dem Friedhofe vor dem Prenzlauer Thore
und der König wie ſämmtliche Prinzen wohnten

Seine Büſte erhebt ſich
auf dem Grabhügel, und es iſt ſeit 1856 noch
kein Jahr vergangen, daß nicht durch ältere Be

deln können, als er gethan, wurde zu einer

tert, denn er machte ſich den Vorwurf, er ſie
nicht ohne Schuld an dem Tode ſeines treuen
von ihm hochgeſchätzten Dieners, der vielleicht nur
in der Ausführung der Königlichen Befehle un

Dieſe Empfindung ge
langt auch zum Ausdruck in einem merkwürdi
gen Briefe, den der König an die Wittwe
Hinckeldeys (Frau von Hinckeldey, geb. Freiin
von Grundherr, hat bekanntlich nach dem Tode
ihres Gatten ihren Wohnſitz hier in Merſeburz

Red.) ſchrieb, nachdem dieſe edel
herzig am Todestage ihres Gatten den Könh
um die Begnadigung Rochows gebeten hatte

lautet wort- und ſchreibgetreu
Sie haben

meine theuere gnädige Frau, dem verehrten, un
vergeßlichen Namen Jhres ſeeligen Gemahls
einen neuen, ſeiner würden Glanz zugedacht, in
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ein grimmig dreinſchauender Köter, ſeines Zeichens
eine Art Mops, mit einem Briefe im „Schnabel“
in der Stadtkaſſenexpedition erſchien und dieſen
Brief dem betreffenden Beamten praäſentierte.
Letzterer fand zu ſeinem Erſtaunen nach Eröff
nung des Kouverts acht Mark baares Geld und
einen Zettel mit der Jnſchrift: „Jch bitte um
mein Steuerzeichen. Lord, Lützenerſtr. 11, 1 Tr.“
Leider war der Beamte nicht in der Lage dem
Wunſche des intelligenten „Lord“ nachzukommen,
vielmehr zog er vor, dem Beſitzer, welcher ſich
unſchwer ermitteln ließ, den geſandten Betrag
allerdings nicht auf demſelben Wege wie er
überbracht worden, wieder zuzuſtellen.

f Markranſtädt, 20. Jan. Ein entſetz
liches Unglück trug ſich vorgeſtern früh in einer
hieſigen Fabrik zu, Ein daſelbſt beſchäftigter,
24jähriger Arbeiter Namens Zeiſing wollte vom
Glasdache den Schnee abkehren und war aus
dieſer Veranlaſſung auf das Dach geſtiegen, wo
er in Folge des Schneewetters vielleicht fehl und
auf eine der gefrorenen Scheiben getreten und
dann durchgebrochen iſt, ſich hierbei in den Glas
ſcherben ſo gräßlich verletzend, daß er bald dar
auf verblutete.

t Jn Plauen i. V. wurden vor einiger Zeit
zwei eifrige Anhänger der freiſinnigen Partei,
der Rechtsanwalt Dr. von Petrikowski, und Kauf
mann Arnold von Schwarze, der erſte Vorſitzende
des deutſch freiſinnigen Landesvereins für Sachſen,
von dem Lieutenant und Regimentsadjutanten
Friedrich und dem Reſerveofficier Dr. Schubarth,
mit welchen ſie ein Rencontre gehabt hatten, auf
Piſtolen gefordert, lehnten jedoch dieſe Forderung
ab. Jhre Gegner, welche ebenſo wie die beiden
genannten Herren der Vergnügungsgeſellſchaft
„Erholung“ als Mitglieder angehörten, erklärten
darauf, daß ſie „nicht mit ſatisfaktionsunfähigen
Leuten in ein und derſelben Geſellſchaft
verkehren könnten““ und die „Erholung“
ſchloß in Folge deſſen die Herren von
Petrikowski und von Schwarze aus dem Vereine
aus. Die Letzteren, über dieſe Maßregelung
aufgebracht, beſchritten den Rechtsweg und ver
klagten die „Erholung“ auf Anerkennung ihrer
Mitgliedsrechte. Das Landgericht Plauen wies
die Kläger ab, während das Oberlandesgericht
zu Dresden die „Erholung“ der Klage gemäß
verurtheilte. Die gegen dieſes Erkenntniß von
der „Erholung“ beim Reichsgericht eingelegte
Reviſion iſt nunmehr zurückgewieſen und damit
die Verurtheilung der „Erholung“ rechtskräftig
geworden.

f Jn Blaſewitz ſtarb im Alter von 81
Jahren die Gräfin Bertha v. Reichenbach geb.
Gräfin v. Pfeil, die Wittwe des durch die 48er
Bewegung bekannt gewordenen Grafen Eduard
Reichenbach, an deſſen Seite ſie, umgeben von
zahlreicher blühender Familie, eine langjährig
glückliche Ehe führte, bis im Jahre 1868 der
Tod des Grafen Eduard das Band löſte. Ob-
gleich in gänzlich anderen Geſinnungen aufge
wachſen als ihr Gatte, war ſie ihm eine treue
Stütze und unermüdete Pflegerin in ſpäterem,
langjährigem Siechthum.

f Jn Hartenſtein hat ſich ein Ausſchuß
zur Errichtung eines Paul Flemming Denkmals
gebildet. Der vor 250 Jahren zu Hamburg
verſtorbene fromme Arzt und Liederdichter Paul
Flemming iſt am 5. October 1609 in Hartenſtein
geboren worden.

f Eine glückliche Operation gelang
einem Arzte in Döbeln bei der kleinen Tochter
eines Fleiſchermeiſters. Dieſelbe hatte vor un
gefähr einem Jahre eine Nähnadel verſchluckt,
die während dieſer Zeit im Körper des Mädchens
eine Wanderung angetreten hatte. Nachdem die
Nadel ſich in letzter Zeit in der Gegend des
linken Oberſchenkels, mit der Spitze nach der
Hautfläche zu, feſtgeſetzt hatte und vort fühlbar
war, vermochte die ärztliche Kunſt dieſelbe durch
einen Schnitt zu entfernen.

Jn einem Fabriketabliſſement in Reichen-
bach im Vogtl. verunglückte ein junges Mäd-
chen dadurch, daß es in einen Behälter mit
heißem Waſſer fiel und ſich dadurch beide Beine
arg verbrühte. Der Unfall ſoll ſich beim Scherzen
mit Anderen zugetragen haben.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 24. Januar 1891.

s Soiree. Der hieſige Männergeſangverein
Liedertafel hielt Freitag Abend im Saale des
„Tivoli“ eine Soiree ab, welche ſich einer ſehr
regen Theilnahme Seitens der Mitglieder und

von meinen Reſidenzen und Koflager verwieſen
er iſt frey durch Sie allein und weiß das

auf meinen Befehl. Sollten die Kohlen, die
Jhre Hochherzigkeit auf ſein ſchuldig Haupt ſam-
melt, ihm brennender als ſeine Haſt ſein, ſo iſt
das weder Jhre noch meine Schuld. Er kann

wenn er es vermag des Troſtes, den
Sie, gnädige Frau, wörtlich für ihn erbeten
haben, wieder genießen: „Den Troſt der unge
ſtörten Wiedervereinigung mit Weib und Kind.“
Möge er erkennen, welch durch und durch treues,
ſeiner Pflicht, ſeiner Ehre, ſeinem Könige und
Lande, vor Allem aber: ſeinem göttlichen Hei
lande treues Herz durch ihn ſtille ſteht. Ja
möge dieſe Erkenntniß es bewirken, daß er von
heute an der letzte von Hinkeldey's Feinden ge
weſen ſey! Auch dieſen unſchätzbaren Lohn Jhrer
edlen That wünſcht Jhnen, meine theure gnädige
Frau, Jhr ergebenſter, aufrichtiger Verehrer
und Diener F. W.“

Gäſte zu erfreuen hatte. Das ſorgfältig ge
wählte Programm derſelben enthielt Orcheſter
ſätze, Männerchöre, Lieder für Sopran c. und
ſchloß mit einem Singſpiele von Carl Reinecke
„Ein Abenteuer Gündels, oder: die Macht des
Liedes.“ Das Letztere verdient wirklich eine echte
Perle unter ſeines Gleichen genannt zu werden,
da es ſowohl in Bezug auf Handlung, als auf
Muſik edel gehalten iſt. Die Durchführung des
ſelben Seitens der Darſteller war eine ganz vor-
zügliche und wurde mit dem reichſten Beifall
velohnt, wie denn überhaupt alle Darbietungen
eines guten Gelingens ſich zu erfreuen hatten.

s Das Oſterfeſt hat in dieſem Jahre eine
recht frühe Lage, es fällt auf den 29. März;
der Sonntag Palmarum demgemäß auf den 22.
März, Epiphaniasſonntage hatten wir nur 2,
während die Anzahl derſelben bei ſpäterer Lage
des Feſtes 6 betragen kann. Vor Abſchluß des
19. Jahrhunderts liegt Oſtern nur im Jahre
1894 früher, es fällt dann auf den 25. März.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verbrechen.) Jm Palais

des Kronprinzen von Dänemark, in Kopenhagen

war eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die
erſt nach einſtündiger Dauer bewältigt werden
konnte. Das Arbeitszimmer der Kronprinzeſſin
mit ſeiner an Kunſtſchätzen reichen Ausſtattung
iſt zerſtört. Jtalien iſt in der Nacht zum
Donnerſtag von einem heftigen Sturme
heimgeſucht worden. Einige zwanzig Küſtenfahr-
zeuge ſind mit Mann und Maus zu Grunde
gegangen.

(Witterungsumſchlag.) Endlich kommen
von allen Seiten Meldungen, daß die Kälte
nachzulaſſen beginnt, und beſonders die geplagten
Bewohner der ſüdeuropäiſchen Staaten, Spaniens,
Jtaliens und Südfrankreichs, in welchen die
Dinge noch viel ſchlimmer verhältnißmäßig
ſtanden, als in Nordeuropa athmen auf. Die
durch die Kälte herbeigeführte Noth hatte einen
außerordentlich hohen Stand erreicht, viele Per-
ſonen erfroren bei dem gänzlichen Mangel an
genügenden Heizvorrichtungen. Mit am ſchlimmſten
ſah es in Paris aus, wo ſchon Feuer auf
den Straßen der Arbeiterquartiere ange-
zündet wurden, damit die Leute ſich wärmen
ſollten. Dort waren auch alle Waſſer
leitungen dermaßen eingefroren, daß das Waſſer
in Karren in die Häuſer gefahren werden mußte.
Die Noth war noch verſchärft durch die gewaltige
Arbeitsloſigkeit und den hohen Preis aller Le
bensmittel. Das Gemüſe war z. B. auf den
ſechsfachen Preis geſtiegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Daß bei der Anwendung des Koch'ſchen

Mittels Vorſicht geboten iſt, was übrigens der
Entdecker ſelbſt ſchon wiederholt betont hat, beweiſt fo gende
Nachricht aus Bern: Eine junge von lupöſer Affektion des
Ellenbogens behaftete Frau iſt nach wiederholter Einſpritzung
mit Koch'ſcher Lymphe geſtorben. Die folgende Obduk-
tion ergab weder Lungentuberkuloſe, noch eine vermuthete
Herzkrankheit, ſondern ſtarken Blutandrang nach den Lungen
und dem Gehirn, ſo daß die öfter betonte Vorſicht bei
Anwendung der Koch'ſchen Lymphe hier auf's Neue be-
ſtätigt erſcheint.

Ein neues Heilmittel gegen die Schwind-
ſucht wollen zwei franzöſiſche Aerzte, die Doctoren Bertin
und Pieq in Nantes, entdeckt und auch bereits an ſchwind-
ſüchtigen Menſchen erfolgreich angewendet haben. Aus
gehend von der Erfahrung, daß die Ziege nicht von der
Luberkuloſe befallen werde, hätten die beiden Aerzte nach
mehrfachen, gelungenen Thierverſuchen auch an zwei ſchwind
ſüchtigen Menſchen im Hoſpital von Nantes die in der
TDransfuſion friſchen Ziegenblutes beſtehende
neue Heilmethode erprobt. Den beiden Patienten einem
17jährigen jungen Mann und einer 47jährigen Frau wurden
je 30 Gramm Ziegenblut eingeſpritzt, und zwar mit dem
Erfolge, daß bei Beiden ſofort nach der Einſpritzung die
hohe Fiebertemperatur um mehrere Grade ſank und die
ſchwächenden Nachtſchweiße aufhörten. Jn den ſeither ver
floſſenen zehn Tagen ſind die Einſpritzungen mit gleich
günſtigem Erfolge wiederholt worden. Die Verſuchszeit
iſt indeſſen eine zu kurze, um jetzt ſchon entſcheiden zu
können, ob dieſe Beſſerung eine andauernde, zu vollſtän-
diger Heilung führende ſein werde.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Wie im Reichspoſtgebiete, ſo wird auch in

Bayern und Württemberg vom 1. Februar ab die
Telegrammgebühr von 6 Pfennigen auf 5 Pfennige
pro Wort, und die WMindeſtgebühr für eine Depeſche von
60 Pfennigen auf 50 Pfennige herabgeſetzt werden.

Auch die bayeriſche Staatsbahnver-
waltung will, ebenſo, wie die preußiſche und andere
deutſche Bahnverwaltungen eine Ermäßigung der
Billetpreiſe eintreten laſſen. Sie ſchlägt vor, den
Preis für die dritte Wagenklaſſe auf 2 Pfennige pro Kilo-
meter herabzuſetzen, wohingegen die Retourbillets aufge
hoben werden ſollen.

Verficherungsweſen.
Sächſiſche Vieh- Verſicherungs Bank

in Dresden. Dieſe als die größte und beſtfundirte aller
deutſchen Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaften bekannte Anſtalt
hat im verfloſſenen 18. Geſchäftsjahre wiederum einen
glänzenden Erfolg zu verzeichnen. Das allſeitige Vertrauen,
welches die Bank genießt, findet durch den bedeutenden Zu
gang an neuen Verſicherungen beredten Ausdruck. Gegen
das Vorjahr hat die Prämien-Einnahme, der Reſervefonds,
ſowie die Prämien-Reſerve eine beträchtliche Zunahme er
fahren. Die berechtigten Schadenforderungen von über
650000 Mark wurden in voller ſtatutariſcher Höhe prompt
und coulant am Wohnorte der Beſchädigten ausgezahit.
Die Erhebung billiger feſter Prämien ſchließt jeden Nach
oder Zuſchuß abſolut aus. Jn Folge der überaus günſti-
gen Finanzlage der Bank geſtattet ſie die Prämienzahlung
in zinsfreien Raten, welches Verfahren dem Viehbeſitzer
willkommene Erleichterung verſchafft. Hohe Behörden,
Großgrundbeſitzer und Thierärzte haben dem gemeinnützigen
Jnſtitut ſtets Wohlwollen bewieſen. (Siehe heutiges Agen
ten 2c. Geſuch).

WMarkt-Berichte.
Halle, 24, Jan. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uerio. Weizen ruhig 177 184 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen

174 179 Mark. Roggen feſt 174 181 M. Gerſte
gefragt. Braugerſte 172 183 Mark, feinſte feinfarbige
184--189 M. Futter 145 166 M. Hafer feſt 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed 148

Mark, gef. Donaumais 142 146 Raps
o. Ang. Rübſen Mk. Erbſen, Victoria,

190--208 M. beſſ. Kümmel excl. Sach, 37--38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo NRetto. Halliſche prima
Weizeu Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 45,00 46,00 P
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30,00 --31,00 Mk. abfall, Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90 105 M Weißkl(ee 60
bis 120 Pit, Schwediſcher Klee 80-- 140 WMik., GEsparſette
24 25 Mark, Mohn, blau, 52 56,90 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,650 Rogzenkleie
11,50 bis 12,00 Wi., Weizenſchaalen 10 10,50 W. Weizen
grieskleie 10,00 10,50 Malzkeime, hell 10--11, dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,650--12,60 M. Malz 29,00
bis 31,00 M. Rüböl 58, M. Petrolenm 265,50
26 M Solaröl 0,825/30 17,25 M., Spiritue p. 10000 Liter
Prozent bef., Kartoffelſpiritus mit 50,00 Mark Ber
vrauchsaogabe 69,80 i. mit 70 M. Verbrauchsabga e
50,00 M. Rübenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ulmer 4 pCt. Stadtanleihe von 1881. Die

nächſte Ziehung findet imFebruar ſtatt. Gegen den Coursverluſt

von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlrn, Franzöſiſche
Straße 13,, die Verſicherung für eine Prämie von 5
Pfg. pro 100 Mark.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 25. Januar 1891, predigen:

Dom: Vormittags Uhr Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr: Superint Martius. Vormittags 11
Uhr Kindergottesdienſt. Superint. Martius.

Dienſtag, den 27. Januar, Vormittags 10 Uhr,
Feſt Gottesdienſt zur Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Feſt
Predigt Garniſon-Pfarrer Bithorn

Stadt: Vorm. 19 Uhr Diaec. Block. Nachm.
2 Uhr: Paſt. Werther. Jm Anſchluß an den Vor
mittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Diac.
Wlock. Anmeldung. Vormitt 12 Uhr Kindergottes
dienſt. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergottesdienſt Jungfrauen Verein Mittwoch,
den 28. Januar.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Cand. Pröhl.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag den 25. Januar

iſt 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
eine Andacht.

Dienſtag, den 27. Jan., iſt zu Ehren des Ge-
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs
*„10 Uhr früh Feſtgottesdienſt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
25. Januar. Trübe, feucht, Niederſchläge,

milde, lebhafter Wind Sturmwarnung.
(8W., W.,N W.

26. Januar. Meiſt bedeckt, naßkalt, Nieder
ſchläge, ſtürmiſch an den Küſten. (W vie NW.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine wirkſame Einreibung bei Eckältungen,

Gliederreißen, Rügenſchmerzen uſw., iſt das unter dem
Namen „Ankerz Pain Expeller“ bekannte, ſeit mehr als
zwanzig Jahren in allen LWelttheilen verdreitete vorzügl che
Hausmittel, welches ſchon des billigen Preiſes wegen
do Pfg. die Flaſche in keinem Haushalte fehlen ſollte

Der echte Pain-Expeller iſt mit der Fabrikmarke „Anker“
verſehen, worauf man beim Eintauf, um fich vor Nach
ahmungen zu ſchützen, gefälligſt achten wolle.

J nPErnste Hals- und Brustkrankheiten
ſin meiſtens die Folge einer leichtſinnigen Nichtbea vbtung
des Huſtens, denn jeder Huſten erſchüttert und
greift die Athmungsorgane an, auf deren regel
mäßiger Function unſere Geſundheit beruht. Will man
Huſten gründlich heben, bediene man ſich ausſchließlich der
Fay's ächten Dodener Mineral-Paſtillen, des
beſten und wirkſamſten aller bis jetzt bekannten und ver-
ordneten Mittel bei catarrhaliſchen Krankheiten, Der Erfolg
iſt ein ftetig ſicherer. Alle Apotheken und Droguen halten
von dieſen heilkräftigen Paſtilles Verkaufoeſtelle.

An zeigen.
General-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe des Waurergewerks.
Sonntag, den 1. Februar, Nachm. 3 Ulr,

in der „guten Quelle.“
Tagesordnung Rechenſchaftsbericht v. 1890.

Geſchäftliches.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand
Verein u 1858.

Commis von
Hamburg, Deichſtraße 1

Die Mitgliedskarten für 1891,
die Quittungen der Penſions-Kaſſe, ſowie der

Kranken- und Begräbnißkaſſe, e. H.
liegen zur Einlöſung bereit

Nach dem 1. Februar iſt laut Statut Ver-
zugsvergütung zu zahlen.

Der Eintritt in den Verein und ſeine Kaſſen
kann täglich erfolgen. Ju 1890 wurden

8005 Mitglieder und Lehrlinge aufgenommen
3445 Bewerber placirt

834 Aufträge ſchweben Fnde 1890.
Am 12. Januar 1891 beſetzte der Verein die

35 000ſte Stelle.
Zum 1. Apcil wird gegen hohen Lohn ein

Dienſtmädchen geſucht, welches in der Küchen-
und Hausarbeit wohl erfahren iſt. Nur ſolche
wollen ſich melden Neumarkt 39.

LogisVermiethung.
Die obere Etage Weiße Mauer 11 iſt von

jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Herm. Zorn, Bauunternehmer.

Ein kräftiges und fleißiges erſtes Mädchen
wird zum 1. April d. Js. geſucht von

Frau Superintendent Möller in Mücheln.

Jede

O Mutter O
weiß aus Erfahrung, wie wichtig es iſt,
daß gleich die erſten Anzeichen von Un

wohlſein beachtet und bekämpft werden. Schr
oft wird durch rechtzeitiges Eingreifen einer
ernſteren Erkrankung vorgebengt. Da die kleine
Schrift „Guter Rat“ gerade für ſolche Fälle er
probte Anleitungen gibt, ſo ſollte ſich jede Haus

frau dieſelbe von Richters Verlags Anſtalt in
Leipzig kommen laſſen. Es genügt eine

Poſtkarte. Die Zuſendung erfolgt
gratis und franko.

Die product. ital.

V Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von

BRecker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preislie.

Pferde Ver auſ
Jch beabſichtige meine Wagenpferde in gute

Hände zu verkaufen. Hugo Eichhorn.

Für Wursltfabriken
empfehlen garantiert reine

Bnchen-Sägespähne,
ausgewogene 200 Ctr. franco Waggon Merſeburg
Mk. 115. Milcken Co., Holz minden.

Alten u. jungen Männern
Wird dio in neuor vermeohrter Auf-
lage erschienens Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

geol eD5e L
sowie dessen radicale Ieilung zur
Belehrung ompfohlen

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

deilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Shwäcbeiuſtände. Auch brieſtich

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schreiber's Conditorei.
Fleiſchpaſteten

empfiehlt S jeden Sonntag friſch E
Fr. Schreiber's Conditorei.

Daſelbſt von früh 9 Uhr Ronillon mit
Fleischpasteten.
Friſche Pfannen- und

Spritz kuchen
empfiehlt:

A. Büchsenschuss,
Halleſche Straße 13 u. kl. Ritterſtr. 13.

Spitzeuhandlung von
III

Burgstrasse 18
ewpfiehltsämimtlicheVenheiten zur
Ballsaison in Spitzen, Bändern,
Schärpen. Rüſchen, Jabots u. Schleifen,
Tülle, Crépe, VBallslumen, Hand-

ſchuhe, Strümpfe u. ſ. w.

Sofort gevucht!!!
unter günſtigen Bedingungen an jedem
auch dem kleinſten Orte im deutſchen Reiche
recht thätige Haupt Agenten, Agenten, ſowie Jnſpec-
toren Adreſſe: General Virection der Sächſiſchen
Vieh Verſicherungs-Bank in Dresden. Größte
und beſtfundirte Anſtalt Deutſchlands. Jn
1890 über 650,009 Mark Schäden bezahlt.

Knechte!
Zum ſofortigen Antritt; ebenſo männliche u.

weivliche Arbeitskräfte für die Sommerszeit,
weiſt nach

A. Elsner, vorm. M. Langer.
BRBreslau, Poſtſtraße 7. l.

en ä.Montag, den 8. Februar, W Frosses
askenfest X wozu frevndlich einladet

J. Bugday
Eine Bauſtelle (Gartengrundſtück mit

großer Weinanlage, 17 Pflaumenbäume, ca.
8 Zwergobſt-Apfelbäume, Birnbäumerec., Erd
beerbeete Johannisbeer-, Stachelbeer- und
Himbeerſtöcke, kleine Parkanlage) in erſter,
ſchönſter Lage der Stadt Naumburg a/S. iſt
ſofort billig zu verkaufen. Chiffre R. N.
Kreisblatt- Expedition



c -5 t n

a mah Eingeſandt. r
Mit Montag, den 26. Januar beginnt der

Jnventur- Ausverkauf
des

v d 9 rGeſchäſtshauſes Aug. FPOIiCh in Leipzig
und dauert bis zum 4., Februar.

Da dieſer der alljährlich nur eümmmal wiederkehrende einige Räumungesverkauf iſt, ſo dürfte
vielen Kunden des Geſchäftshauſes dieſe Mittheilung willkommen ſein, um von den vielen gebotenen
Gelegenheiten Nutzen ziehen zu können.

o W

Poröſe Mauerſteine
zur Herſtellung geſunder trockener Wohnräume

m und Stallungen
ſehr zu empfehlen, liefere ich

in Wagenladungen von 5000 St üſ c I frei jeder Bahnſtation
c billigſt und in gut gebrannter Qualität R

Fr. Wilhelm SchultzeDampfziegelei Kötſchau, (Thür. Staatsbahn.)

A. Sobreyers Biergrosshandlung

mm Leipzi
Comtoir: Hoſpitalſtraße 25 p. Kellerei und Lager: Friedr. Aug. Str. 11.

Mänchener Bürgerbräu e e
Generalvertreter für üſſige Kohlenſäure

(Vertreter in allen Städten geſucht.)

Vertretung der größten SpecialMaſchinenfabriken für Bierdruckapparate, Armaturen, ganzen Ein-
richtungen für Brau und Brennereien von

Franz LIeuser Co., Hannover und der
Sürther MaschinentabrikK vorm. H. Hammerschmidt

in Sürth b. Cöln a Rhein.

Ad. Schäfer Nlerveburg.

Wäsche-Manufactur.
Empfehle mein Geſchäft

zur Anfertigung ganzer Ausstattungen
in einfacher, mitt(erer, eleganter u. hocheleganter Ausführung.

z h Ferner zurAnfertigung von Herren-Oberh mden,
Anfertigung von Herren-Nachthemden,
Anfertigung von Knabenßemden,
Anfertigung von Mädchenhemden,
Anfertigung von Damen Taghemden,
Anfertigung von Damen Rachthemden,
Anfertigung von Damen-MWorgenjacken,
Anfertigung von Damen Autertaillen,
Anfertigung von Damen Weinkkeidern,
Anfertigung von Damen Röcken und -Zlouſen,
Anfertigung von MWorgenkleidern,
Anfertigung von Erſtlingswäſche,
Anfertigung von Steckkiſſen,
Anfertigung von Betten und Rettwäſche,
Anfertigung von Bettbezügen und Couverts

zum Sticken und Säumen von Tiſchtüchern, Mund-
tüchern, Handtüchern, Taſchentüchern, Wiſch-, Staub

und Fenſtertüchern.

Preiſe kann ich beſonders billig ſtelleg, da alle Artikel
in eigner Arbeitsſtube anfertigen laſſe.

ehe

Halle“ einen

empfiehlt:

Roggenklei, Mais,Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

Reisfuttermehl, alles in beſter, friſcher Waare

V billisst. M
Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Erolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenttort, Mit

r Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und juügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mr. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

Savon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Grolieh's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.— und Mk. 4.-.
Hauptdepòöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. MyUus,
Engelapotheke in Leipzig.

Puter,
Puterhennen,
Kapaune,
Suppenhühner,
Brathühner,
Brathähne,
Enten empfiehlt

F. Grunow,Srand Nr. IA.
D. AusgezeichneteWaſchmaſchinen und

Wringmaſchinen
empfiehlt S unter Garantie.

Gustav Engel,
Weiße Mauer 7.

100 erwerden jedem I ungenleidenden, der nach Gebrauch des woltde-
rakmten Maltosenpräparates zieht sichero Kalfe Andet, vugesichert,

Husten, Heiserkeoit, Asthma, Laungen- und Luaftröhrenkatarrh,
Auswurt ote. ete. höron zehon naok einigen Tagon au?; von Hun-
derton mit Erfolg augewandt. Maltose ist rein Geheimmittol, aon-
Kern wird dureh Einwirkung von Mals auf Mais orzeugt.ren den höchbeten Autoritäten zur Ansicht. Preis 3 r m
Liste Mk. 4, 6 Fluschen Mx. 7, 12 Flasechen M. I

Albert Zenknoer,
n e h vanVreiteſtraße Zreiteſtraße 2.
C. PPertiZ,

Pischlermeister,
bringt ſein Möbel-, Spiegel- und
Polsterwaaren-agazin in empfeh
lende Eſinnerung.

Sehr große Auswahl in allen Holzarten.
Reelle Bedienung bei billigſter Preisſtellung.
F Särgoe in allen Größen.

Vnteraltenburg 41 iſt die Parterre
Wohnung zu vermiethen und am 1. Juli, event.
auch ſchon am 1. April zu beziehen.

Für die Redaetion verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

e Vorlaufige Anzeige. DD
skrone.Reich

Erlaube mir hiermit ein verehrtes Publikum von Merſeburg und
Umgegend auf das am I. Februar d. J. in meinen feſtlich
decvorierten Localitäten ſtattfindende

Allgemeine große Maskenſeſt
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, und werden in ſpäteren Annoncen die
Einzelheiten noch bekannt gemacht werden.

Reinhold Walther.
GeenngWVerein Hrig“

beabſichtigt Sonntag, den 8. Februar 1891, Abends 7 Uhr
in den feſtlich geſchmückten Räumen der „Kaiſer Wilhelms-

R Muster gratis und franco. R

Hochachtungsvoll

S Maskenball
abzuhalten, an welchen auch Nichtmitglieder theilnehmen können.

Billets im Vorverkauf für Herren 75 Pf., für Damen 50 Pf.
ſind zu haben bei Herrn Kaufmann Buſchmann, Sand; Wittwe Meyer,
Vorwerk Kaufmann Trommer, Unteraltenburg; Kaufmann Hennicke, Bahn-
hofſtraße; Witzel, Barbiergeſchäft, Burgſtraße; Siebeck, Reſtauration, Damm-
ſtraße und in der Kaiſer Wilhelms- Halle.
à Billet für Herren 1 Mk., für Damen 75 Pf.

Für gediegene Aufführungen iſt beſtens geſorgt.

Theod. Lücke
Der Vorstancdl.

Peutsehe wie auch englische

W ſcherollen
jeder Größe u ſehr ſolider Bau-
art, liefert billigſt unter weitgehender

W Garantie
Gust. Engel, Mechaniker,
Merseburg, Weisse Mauer 7.

e ferenzen r S
Eduard Nooſer

in Mersoburg,

Rötel 2 u. Pale n
der Wein Grosshandlung von Johanne
Grün, Hotflieferant, in Halle a/Saate un

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und PFlaschen
-38 zu den Originalpreisen, Se

Zur guten Quelle.
Sonntag Abend, von 7 Uhr an, Tanz

Vergnügen. J. Beyer.Der auf Donnerſtag den 29. d. M. ange
kündigte

Vortragdes Herrn Prof. Haupt aus Halle über
„Judas Jſcharioth“ muß vorläufig aus-
fallen
Der Verband der Kirchl. Vereine.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 25. Jan. Der Poſtillion von Lon-

jumegau. (Kemmerſänger Gießen a. G.) Nachm.
Don Ceſar. Meißner Porzellan. Montag,
26. Jan. Schiller und Lotte. Dienſtag, 27-
Jan. Zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs. Prolog:
Zopf und Schwert. Mittwoch, 28. Januar.
Triſtan und Jſolde. Donnerſtag, 29. Januar.
Zopf und Schwert. Freitag, 30. Jan. Triſtan
und Jſolde. Sonnabend, 31. Januar. Der
Unterſtaatsſecretär. Sonntag, 1. Feb. Robert

der Teufel. rStadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 25. Januar. Anfang

6 Uhr. Die Meiſterſinger von berg S
Altes Theater. Sonntag, 25. Januar. Nach
mittags 3 Uhr., Aſchenbrödel. Abends 7 Uhr.
Das Stiftungsfeſt. Vorher: Der Ritter der
Damen. Carola Theater. Sonntag, 25. Jan.
Anfang 7 Uhr. Die ſchöne Helena.

mr Dank!
Beim Lode unſeres theuren Kindes ſind uns

ſo überaus zahlreiche Beweiſe inniger Theilnahme
gegeben worden, daß wir nicht im Stande ſind,
im Einzelnen zu danken. Wir bitten daher hier
durch unſern herzlichen Dank für alle die erwieſene
Liebe annehmen zu wollen.

Merſeburg, den 23. Januar 1891.
Bithorn, Dom Diaconus u. Frau geb. Fürer.

An der Abendkaſſe
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